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Das Utopische rehabıilitieren
Nnapp eın Jahrzehnt nachdem Francıs ukuyama muıt selner gruppeCNh gng )as kulturelle Gedächtnis der bundesrepubli-
ese VO Ende der Geschichte Furore emacht hat, 1st WEe1- kanıschen Gesellscha etwa ıst wesentlich VO RA F- Lerro-
terhın keıin Stillstand historischer Entwicklung ıIn IC twa r1Smus als beispielhaftem Fall für die Gefährlic  eıt utop1-
die Ereignisse auf dem Balkan 1L1UTr als eın Nachhutgefecht ZUT schen Denkens gezeichnet.
Vollendung der Zivilisationsgeschichte bezeichnen, ware Aber nıcht erst se1it den siebz1iger Jahren 1st offenkundig, da{s
Czynısch. Immerhiın In eiıner ichtung aber ist die dıe Utopie als Gesellschaftsentwurf ZUT!T Ideologıe werden
Rede VO  - einem „Ende“ der Geschichte durchaus wirkmäch- kann. Wo sıch Vısıonen mıt Allmachtsphantasien und der
t1g geworden: DiIie Abrechnung mıt dem real-existierenden Bereitscha mischten, diese 7A0 UB Not mıt Gewalt wirklich
Soz1lalısmus nach dessen Zusammenbruch hat wesentlich werden lassen, zeiıtigten gesellschaftliche Entwürfe verhee-
dazu beigetragen, da{ßs das Utopische MAaSsSsıv Kredit VeI- rende Folgen. u oft auch gaukelten die Utopıen VOI, VCI-

loren hat un der Begrıff heute überwiegend abwertend meıntliche Kenntnıis der Mittel aben; WI1e das UG der
verwendet wird: Utopıen sınd dem vorherrschenden Ver- Menschen 1mM Hıer un: EtzZ erzwingen se1l
ständnıis ach Phänomene der (Gelstes- un: Literaturge- Nachdem das Jahrhundert der Ideologien mıt dem Fall der
schichte, dıe als kurlose Relikte VErganNSCHNCI Vorstellungs- Mauer nach der Epochendefinıition VO  - olfgang TUuhwa
welten durchaus mıt Interesse studiert werden. Niemand Ende Q1ng, WAarT 1ne JEWISSE Ernüchterung mehr als NOTL-

wendig: Utopien, die sıch als geschlossene Systeme verstan-aber darf ernsthaft mıt Zustimmung rechnen, Wenn sıch
auf Utopien als handlungsleitende Entwürfe erufen wollte den, un: hre Anhänger, die vorgaben, dıe Welt LICU rschaf-
Aus „Sehnsüchten un Hoffnungen “ erwachsende Vısıonen, fen können, hatten sıch selbst iskreditiert. Grundsätzlich
die dann 1mM pastoralen Jargon „Kirchenträumen“ werden, wird Utopıen seıtdem eın allgemeıner Totalıtarısmus-
berühren eher peinlıch. Mıt ec vorwurf rhoben
aum Jjemand wird In Abrede tellen wollen, da{ßs die Kritik

der Utopie, dıe Skepsis gegenüber dem utopischen Den-
ken als olchem ıhre Berechtigung hatten un: rıngen NOT- eute 1st Pragmatısmus Trumpf
wendig Es gab in Anlehnung TNSs Blochs Phıloso-
phie der Hoffnung, dıe In den sechziger Jahren eiıne A001000(= Wo Zu große Einigkeıit herrscht,; ıst jedoch SkepsI1s AaNSC-
Breitenwirkung erzielen konnte, nıcht L1UT 1ıne inflationäre bracht 1elmenNnr stellt sıch heute dıe Frage, ob mıt der Ver-

Verwendung des Begriffs, mıt der jede Wirklichkeitsüber- abschiedung der „verführerischen Zukunftsbilder“ oachım
schreitung Z Utopiıe geadelt wurde, sondern VOTIL en Din- €ES nıcht Zu sgründlıch eın Movens menschlichen Han-
sCh auch bittere Erfahrungen mıt der Verabsolutierung VO  j eIns wurde, auf das I11all nıcht leicht verzichten

kann. Das Pendel scheint zumındest i1st inzwıischenUtopien bel gleichzeitigem Realitätsverlust auch da,
nıcht H priıvate Wünsche un: Interessen VO  - e1ın- auf der anderen Seıite angekommen.
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Der Zerfall der Sınnentwürfe schreıtet Man hat sich Kn Fragen hat 11a sıch deshalb aufs Durchwursteln verlegt.
mıt der Fragmentarisierung der Lebenswelten abgefunden. Fast alle WI1ssen, da{fß dıie alten Konzepte nıcht mehr tragen,
Wer VO (anzen redet un sSEe1 auch 1LLUT 1M Sınne einer aber kaum einer der Entscheidungsträger ll sıch als erster

Zielvorstellung macht sıch verdächtig. DıIie Verständigung bewegen
über die Jjele menschlıchen, soz1alen un: politischen Han- Gesamtkirchlich 1st In diesem Zusammenhang siıcherlich VO  —

elIns wırd 11UT VO  - einzelnen gesucht. entscheidender Bedeutung, da{s das derzeıtige Pontifikat In
In der Polıitik 1st das UTrzZ- un Mittelfristige Trumpf. Wahl- selne Spätphase eingetreten 1st. TO Pläne könnten da 11UT

perioden geben den Denkhorıizont für den alltäglichen Prag- Irrıtationen auslösen. Wer 111 schon über das Ende des He!1-
matısmus VOI, da{is I[11all Politikern heute kaum visionären igen IS Dreikönigstag 2001 hınaus planen? Selbst Oku-
Fiıfer vorwerfen MUu Wenn jemand ennoch über dıe ab- meniısche Bemühungen werden mMOomentan nıcht mıt den
ehbare Zukunft hinausblicken will; wird belächelt; WCI gleichen Hoffnungen begleıitet WI1e In früheren Jahrzehnten
beispilelsweise WI1e In der rage des Benzinpreises allgemeın Dem für das alhır 2003 geplanten gemeıinsaınen Kırchentag
diskutierte langfristige Jjele öffentlich als solche ausg1bt, wird In Deutschland deshalb eher 1ne abwartend-skeptische
wird zurückgepfiffen. DIie HE Regjerung hat sıch ob dieser Haltung als Begeıisterung über das mutige ProjektN-
ıffusen Stimmung fürs erste anı entschieden, heber noch gebracht.
wenıger anders machen als ursprüngliıch versprochen, un Kurzum : Vieles pricht dafür, da{fß die berechtigte Krıtik
damıt schon nach kurzer eıt Reformwillige AaUS unterschied- den Utopıen voll auf die Praxıs In Kıirche un: Gesellschaft
lıchsten Lagern vergrault. durchgeschlagen hat Angesichts dieser Diagnose lohnt sıch
[)as gesellschaftliche Bewulflstsein 1st derweılen ollauf damıt das neuerliche achdenken über die Utopıen Jjenseıts der Ge-
beschäftigt, sıch auf die diesjährige Sılvesternacht vorzuberel- schichte des belasteten egriffs.
ten un angesichts der Ängste VOT dem Jahrtausendwechsel
mıt den Erfahrungen der VETSANSCHECN zehn Jahrhunderte
TrOösten Keıine LICUIN Monate sSind es mehr bis ZU Die mMenscnNlıche Vorstellungskraft annn das
Jahrtausend, aber kaum jemand wagt C3dy über das kommende Handeln eflügeln
ahr hinauszuschauen. Selit INeıt 11U  = bıldet das alr
2000 mıt der Expo als anvısıertem Forum für Diskussionen Zugegebenermaßen en Utopisten er Zeıten vielfach
über dıe Zukunft einen Horı1zont, der sich selne Na- ignorlert, inwleweıt dıe Zukunft WE dıe Vergangenheıt
{ur nıcht verschıiebt, WE I1a  — sıch ıhm nähert. Es 1st Ja bereits festgelegt 1st un festgelegt wird. Aber nıcht 1Ur die
auch wahr: Nıe gab viel statıstisches Materı1al,; un Pro- Traditionalisten unterschätzen auf der anderen Seıite die
gNOSCI erstellen, un: n1ıe 1st schwer gefallen WI1e Offenheit der Vergangenheit, deren unabgegoltene TWAar-
heute, verläfßliche Aussagen über die Welt VO  S INOTSCH t(ungen auch für MSECTG Zukunft och VO  > Bedeutung seın
machen. Der Ruf nach dem Ruck ist WenNn auch nıcht ganZ- können. Eın Denken, das mıt der Geschichtlichkeit Ernst
iıch ungehört längst verhallt macht, wırd über kurz oder lang auf die Notwendigkeit recht
Selbst In der Kırche scheıint der 1C nıcht über das ahr 2000 verstandener Utopıen stoßen. Es INAs auf den ersten Blick
hinauszureichen, obwohl auch hıer etwas WI1E einen Re- paradox erscheinen, doch die derzeıt vorherrschende Orılen-
formstau oıbt der aufgrun der großen Aufmerksamkeiıt für tierung der Geschichte, das efragen der Tradıtionen un
den Streıit un die Schwangerschaftskonfliktberatung In Ver- dıie geisteswissenschaftliche Beschäftigung mıt dem Erinnern
gessenheıt geraten TOo IDER Problem der zukünftigen bileten anhand der Auseinandersetzung mıt VErSANSCHEIN Z
Nutzung bald schon überflüssiger oder zumiıindest niıcht. kunftsentwürfen die Gelegenheit, sıch auch wieder stärker
mehr unterhaltender Kırchengebäude INas regıonal un auf das Kommende hın öffnen
konfessionell unterschiedlich bedeutsam SseIN: Von einer Utopıien sind gerade deshalb für das Zusammenleben In Ge-
Strategle, dıie [L1all heute bereıts entwıickeln müßte, damıt In melınwesen unterschiedlichster Art notwendig, weıl 1Ur eın
wel Jahrzehnten noch Handlungsspielräume bestehen, 1st Ausmessen der Handlungsspielräume die Freiräume für Ent-
derzeit nıcht viel erkennen. scheidungen sıchern VEIIMAS. DiIie Vorstellungskra kann
Auf den Priestermangel In den Gemeinden reagılert INall, auf diese Weilse das Handeln eflügeln. In diesem Sıinne
rogramme für Seelsorgeeinheiten, Pfarrverbände un pa gehört die Imagınatıon den Innovatıonsträgern der
storale Räume o1bt CS Aber der oroße Wurf Jjenseits menschlichen Kultur Ozlale Vısıonen sind geradezu 1NVeEeI-

der Verwaltung des Mangels, dıe den dramatischen andel zıchtbar, we1ıl S1E VOL ugen führen, Was INa  = sıch unter dem
[L1UTLT kaschıiert,; bleıbt au  ® Häufig Ssınd die Pläne bereits Ma- angestrebten en vorzustellen hat Die IrkKIlıc  eıt
kulatur, bevor das anvısıerte ahr der Umsetzung begonnen VO  - INOTISCH wıird 1mM us der Möglıichkeıt erkundet, die
hat Selbst hıer herrscht der Pragmatısmus, nıcht res1- ıne Voraussetzung der Wirklic  el ist. Versuchsweilse
gonlieren müÜüssen, wobel TEILNC die VOI Aır ın Diözesen bemüht sıch das utopische Denken S: och darum), sıch
un Gemeinden Verantwortlichen A übergeordneten die Möglichkeit des Unmöglichen vorzustellen, dıe 1L1Lall

sich freilich immer L1UT wird annähern können.Gründen auch nıcht können, w1e sS1e wollen Auch In ande-
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Konkret ausgemalte Vorstellungen MC}  - dem, Was das Ziel der (Gottes Se1n 1st 1m Kommen, heißt eın Axıom VO Jürgen
Freiheılt des Menschen seın soll;, können sıch auf diese Weiıse Moltmann, der ıIn selner „T’heologıe der Hoffnung” VOT

als handlungsleitend erweılsen, ohne da{ßs das Jjeweılige 7Ziel Jahren diese eschatologische Perspektive der LICU aufge-
unbedingt ıIn vollem Umfang erreicht werden mu un sıch oriffen hat Auf diese Weılse impliziert ıne Besinnung auf die
nıcht auch als eıne UNANSCINCSSCHNEC Erwartung erwelsen utopische Dimension des christlichen aubens auch eın Be-
dürfte Daifs 111all eın Ziel nıcht erreichen kann, 1st och keın kenntnıis der Verbundenheit mıt dem Judentum.
Tun: afür, nıcht anstreben sollen In gewIlsser Welse
älst sıch dıe Utopiıe 1  u adurch definieren, da{fs S1€e eın Gleichzeıitig zeigen Jesu Predigt WI1IEe die Geschichte des OAm-

Stentums, da{ß das eic (Jottes zumiındest In Ansätzennıcht vollständig verwirklıchendes Reformvorhaben dar-
stellt DIie Utopıie äflst sıch deshalb Strengz 11UTr AU  T  en verwirklicht werden will, da{iß$ sıch Utopıen In

Strukturen realiısıeren mussen. Es ware eshalb eın Mißver-1M „Nirgendwo” verorten un Ibt sıch auch als solche C1I-

kennen: lıteraturgeschichtlich gesehen ange eıt als elseer- ständnı1s, die Kriıtik dl der Erschlaffung des utopischen Be-
zählung In 1ne Gegend Jenseı1ts der bisher bekannten 7ıivailı- wulßlstseins als ädoyer für reın geistbewegte Gesellschaftsfor-
satıon, spater als Zeıtreise In die Zukunft, deren ıktive T1HEN werten Der KırcheEwWw1e jedem Sozlalwesen, das
Realıtät nıcht auf der Fluchtlinie der erwartenden gesell- sıch selner Jjele nıcht mehr vergewissert un sıch nıcht mehr
Scha  iıchen ntwıcklungen leg darum bemüht, selne Ideale umzusetzen, Erstarrung.

Gerade dıe Erfahrung eıner zweitausendjährigen Kirchenge-
Nun geht nıcht In erster Linıe die lıterarıschen Uto= schichte mıt en ihren Wandlungen und durchaus auch
pıen, sondern einen srundsätzlichen /Zugang Z OpI- überraschenden Momenten könnte Zuversicht geben, sıch
schen. Dafür kommt alles darauf A Utopien auch als das auch VO  = der Zukunft noch e{twas erwarten1 das
verstehen, Wäds S1e sind un: seın wollen Eben nıcht Idylle, krampfhafte Festhalten In sıch notwendigen un: SINN-
noch Tagtraum oder JI röstung, sondern eıne politische Fık- vollen dogmatischen Fixierungen, nıcht das Archivieren,
t10N mıt Eigengesetzlichkeiten, die beachten gilt O: Katalogisieren un Dokumentieren VO  = theologischen Pro-
plen enthalten mehr Anregungen für die polıtische Praxıs als blemstellungen un zeitgebundenen Antworten weıter,
ırekte Handlungsanweisungen, die die mMenscNHlıche Be- sondern VOTI em ıne zukunftsgerichtete Reflexion auf das
grenztheit un: Fehlbarkeit, die Zielkonflikte un: den Aspekt Christliche angesichts der epochalen mbruche, dıie sıch
der Tragık des menschlichen andelns eugnen Berücksich- heute allerorten vollziehen
tıgt INa  e diesen unaufhebbaren Unterschie zwıschen der In gewlsser Weiıse 1st der Ruf nach Utopıen lediglich die
Welt der Fiktionen un der Realıtät, mussen Utopıen nıcht Kehrseıte der Qualifizierung der Kıirche als ecclesia semper TE-

In Terror münden. Utopien dürfen schon deshalb nıcht 1m formanda. Wobe!l siıch auch rchlich, wI1Ie schon polıtisch,
Verhältnis e1Ns 1Ns umgesetzt werden, weıl das eigentlich mıt der Utopi1e dıe pannung verbindet, da{s die Vollendung
Hılfreiche ihnen In ıhrem analogischen Charakter leg In der ersehnten Verbesserungen auf der einen Seıite nıcht selbst
einer bewußft anders gestalteten Welt zeigen S1e, WI1Ie lbe- herbeigeführt werden kann, aber auf der anderen Seıite auch
ben gelingen kann. nıcht die Schlufsfolgerung egıtım ıst, deshalb auf einen UTO-

pischen eNKSTL SAalıZ verzichten dürfen
DiIie Kirchen sıind arüber hınaus als Sachwalter der Tran-

Di1e eschatologische Perspektive der Bıbel erns szendenz besonders efragt, sıch der Fragen nach Sınn un
nehmen einer möglichen Erfüllung der Hoffnungen Jenseı1ts der

Forschungsergebnisse VO  Z Futurologen anzunehmen. (Ge-
Aller Beharrlichkeit AaUus Traditionsbewulstsein Z TIrotz ist rade Jense1ts dieser Grenze zeigt sıch, da{s Utopıien die
gerade das Christentum reichlich miıt utopischem Potential Erforschung des Möglıchen sind un Orientierung geben
und einer daraus erwachsenden Kompetenz In ukunftsfra- wollen

Wo aber Christen sıch In der beschriebenen Weise alsA0 ausgestattet. Di1e Rede VO der ersehnten Neuschöpfung
VO  = Mensch un Welt gehört den biblischen Konstanten, kunftsfähig erwelsen un: sıch auf das unbestreitbar emanzı-
die wesentlich Z christlichen Identitätsbildung beigetragen patorische Interesse des aubens besinnen, AUsS$ iıhm mıt
hat un mıt dem Entstehen VO  — Kırche keinesfalls VCeI- ugenma mıiıttel- un: langfristig realısıerbare Zielvorgaben
Ttummte Jesu Reich-Gottes-Predigt iıst als einer der zentralen formulieren, Ür ihnen schliefßlich auch weniger
nhalte der christlichen Ofscha nıcht LLUTLT Keimzelle des schwer allen, gerade heute sıch un: hre Interessen In den
christlich-utopischen Denkens, sondern stand neben prophe- gesellschaftlichen WIE den politischen Diskurs einzubringen.
tischem un messlanıschem Denken der en auch für ıne Eın solchermafsen aufgeklärter Enthusıiasmus ware die beste

sıch äkular gebender Utopıien Pate Voraussetzung für den FEıintritt In das nächste Jahrtausen
on AaUus der 1C christlicher Theologie gilt eshalb, da{s on der heilige Thomas Morus hat seın Buch, mıt dem die
die äaltesten Erinnerungen dıe Hoffnung auf ıne bessere Z neuzeıtliche Geschichte der Utopien begann, 1m Untertitel
kunft sind, die auch heute noch nıcht erreicht worden 1st. als „heilsam“ charakterisılert. Stefan Orth
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